
Friedrich Engels als Ampelmännchen
Wuppertals berühmtester Sohn Friedrich Engels (1820–1895) ist seit Frei-
tag in der Stadt als Ampelmännchen präsent. Ein Konterfei des Wegge-
fährten von Karl Marx leuchtet bei Grün und gibt so Fußgängern den Weg
zum Engels-Haus frei. Wuppertals Oberbürgermeister Uwe Schneidewind
(Grüne) war beim Einbau des ersten Ampelmanns vor Ort. Foto: Berg/dpa

HAMBURG. Die IG Metall droht
im Streit mit Airbus über den ge-
planten Konzernumbau mit neu-
en Warnstreiks. Die Gewerk-
schaft unterbrach am Freitag
die Tarifverhandlungen über die
künftige Struktur von Airbus
Operations und Premium Aero-
tec. „Die Geschäftsführung ver-
weigert sich erneut einer guten
Gesamtlösung und will mit dem
Kopf durch die Wand“, sagte Da-
niel Friedrich, Bezirksleiter der
IG Metall Küste, in Hamburg.
Airbus will die Fertigung von

Einzelteilen und kleinen Kompo-

nenten bei Premium Aerotec in
Augsburg, im friesischen Varel
und in Rumänien verkaufen. Das
sei der „beste Weg für die Beleg-
schaft in diesem Bereich, der
künftig nicht zum Kerngeschäft
zählt“, teilte Airbus am Freitag
mit. Sonst drohten „umfassende,
harte Restrukturierungsmaßnah-
men“ mit „erheblichen Aus-
wirkungen auf Arbeitsauslastung
und Beschäftigung“. Airbus wür-
de bei einem Verkauf noch 25,1
Prozent der Anteile behalten.
Zudem will Airbus die Montage

von Flugzeugrümpfen und -struk-

turen in einem neuen Tochterun-
ternehmen zusammenfassen. Be-
troffen wären die Airbus-Werke
Stade, Teile des Standorts Ham-
burg und der Airbus-Tochter Pre-
mium Aerotec in drei der vier
Augsburger Werke sowie in Bre-
men und Nordenham. Insgesamt
dürften von den Plänen bei Airbus
Operations und Premium Aerotec
etwa 13000 Beschäftigte betroffen
sein. Die IG Metall will eine Auf-
spaltung verhindern. Mit den Be-
triebsräten fordert sie Beschäfti-
gungsgarantien an den Standorten
bis ins nächste Jahrzehnt. (dpa/tra)

Bei Airbus drohen Warnstreiks
Gewerkschaft unterbricht Verhandlungen über künftige Struktur des Konzerns
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Nach 16 Jahren Opposition
stehen die Grünen wieder vor
der Regierungsbeteiligung.
Und schon gibt es Zoff um
Posten. Ein Vorgeschmack auf
den Parteitag, der einen neu-
en Vorstand wählt. Meinung

Grüne streiten sich
um Regierungsämter

Ausführlich: Lokales

Sonnabend Sonntag Montag

Hier und da kann es auf den
Straßen glatt werden.

3° 3° 2°

Dichte Wolken,
Regen, Schneeregen

Politik

TV-Tipp

Wetter

Die neue ZDF-Serie „West-
wall“ erzählt von jungen Au-
ßenseitern, einer charismati-
schen Rechtsterroristin und
zwielichtigen Verfassungs-
schützern. Sa, 21.45 Uhr, ZDF

Thrillerserie am
rechten Rand

Diese Klassifizierung ist laut
WHO-Definition ein Signal, dass
eine Variante ansteckender ist
oder zu schwereren Krankheits-
verläufen führt. Außerdem be-
steht bei „besorgniserregenden
Varianten“ die Gefahr, dass her-
kömmliche Impfungen, Medika-
mente oder Corona-Maßnahmen
weniger wirksam sind.
Diese nun Omikron genannte

Variante weise eine große Anzahl
Mutationen auf, von denen einige
besorgniserregend seien, hieß es.
Vorläufige Hinweise deuteten auf
ein erhöhtes Risiko einer Re-
infektion bei dieser Variante im
Vergleich zu anderen besorgniser-
regenden Varianten, zu denen
auch die derzeit vorherrschende
Delta-Variante zählt.
Laut WHO wurde B.1.1.529 in

Südafrika mittels genetischer
Analyse entdeckt, die vom 9. No-
vember stammt. Insgesamt ist die
Variante bislang weniger als 100
Mal genetisch nachgewiesen wor-

den. Sie weist viele Mutationen
auf, die aus Sicht von Wissen-
schaftlern möglicherweise zu ei-
ner leichteren Übertragung füh-
ren können. Nach Angaben der
WHO wird es jedoch noch Wo-
chen dauern, bis klar wird, wel-
che genauen Auswirkungen die
Mutationen haben.
Die Europäische Kommission,

Deutschland und einige andere
Staaten kündigten am Freitag an,
Einreisen aus dem südlichen Afri-
ka einschränken zu wollen. Auch
beim Alfred-Wegener-Institut in
Bremerhaven wird die Entwick-
lung im Süden Afrikas aufmerk-
sam verfolgt. Aktuell findet der
Mannschaftstausch der Polarfor-
scher aus der Antarktis über Süd-
afrika statt. Ob dies nun Auswir-
kungen auf die Expeditionslogis-
tik haben wird, konnte der Spre-
cher des AWI noch nicht sagen.
Wegen der immer bedrohliche-

ren Corona-Ausbreitung über ganz
Deutschland wächst der Druck,

Großveranstaltungen abzusagen
und Kontakte auf breiter Front zu
unterbinden. Die geschäftsführen-
de Bundesregierung und das Ro-
bert Koch-Institut (RKI) riefen am
Freitag alle Bürger zur Vorsicht auf
und verlangten sofortige zusätzli-
che Beschränkungen in Ländern
und Kommunen vor Ort. „Wie vie-
le Menschen müssen denn noch
sterben, damit wir unser Verhalten
anpassen und die Krankenhäuser
und das Pflegepersonal entlas-
ten?“, sagte RKI-Präsident Lothar
Wieler.
Bundesweit beschleunigte sich

die Ausbreitung weiter. Die Zahl

der gemeldeten Neuinfektionen
pro 100 000 Einwohner in sieben
Tagen stieg laut RKI auf den
Höchststand von 438,2 – nach
419,7 am Vortag und 340,7 vor ei-
ner Woche. Die Gesundheitsäm-
ter meldeten 76 414 neue Fälle an
einem Tag, hinzu kamen 357 wei-
tere Todesfälle in 24 Stunden. Mit
dem sächsischen Erzgebirgskreis
überschritt erstmals eine Region
in Deutschland die Inzidenz-Mar-
ke von 2000.
Gesundheitsminister Jens

Spahn (CDU) sagte, die Lage sei
so ernst wie noch zu keinem Zeit-
punkt in der Pandemie. „Wir
müssen jetzt diese Welle stoppen.
Sonst erleben wir genau das, was
wir immer vermeiden wollten: ei-
ne Überlastung des Gesundheits-
systems.“ Warnungen und Weck-
rufe seien aber noch immer nicht
überall angekommen, es passiere
zu wenig und oft zu spät. Die
Welle werde vom stark betroffe-
nen Süden und Osten „weiter gen
Westen und Norden ziehen“.
Trotz Impfungen und Tests sei
kurzfristig jetzt nur eines ent-
scheidend: „Die Zahl der Kontak-
te muss runter, deutlich runter. Es
nützt alles nichts.“ (dpa/tra)

Hintergrund/Norddeutschland

Krise spitzt sich dramatisch zu
WHO stuft neue Corona-Variante als „besorgniserregend“ ein – Erste Region mit Inzidenz über 2000

BERLIN. Die Corona-Krise hat sich Freitag weiter dramatisch zuge-
spitzt. Während in Deutschland die Zahl der Corona-Infektionen er-
neut deutlich anstieg, stufte die Weltgesundheitsorganisation (WHO)
die neue Corona-Variante B.1.1.529 als „besorgniserregend“ ein.

Der Präsident des Robert Koch-
Instituts, Lothar Wieler

»Wir brauchen eine
massive Reduktion der
Kontakte – jetzt sofort.«
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